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Kummer 40.
Abonnements preis

vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,60 Mk., mit Landbriefträger-Beſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

Redacteur: Guſtav Adolf Leidholdt in Merſeburg.
Sprechſtunde: 1--2 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger Kreisblatt“
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

66. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13 Pfg., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.
Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.Merſeburger Kreisblatt
Anzeigen -Annghme

für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt
tags zuvor erbeten.

Tageblakt für Hkadk und and.
(Amktliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Rekruten-Muſterung.

Die diesjährige RekrutenMuſterung für die Stadt Merſeburg findet nach einer Bekannt-
machung des Königlichen Landrathsamtes hierſelbſt vom 4. Februar er.

Freitag, den 10. März er. früh 7 Uhr
im Thüringer Hofe hierſelbſt ſtatt.

Wir fordern demgemäß diejenigen Militärpflichtigen, welche gegenwärtig hier ihr Domicil
haben, oder ſich in hieſiger Stadt als Dienſtboten, Haus und Wirthſchaftsbeamte, Handlung
diener und Lehrlinge, Handwerksgeſellen und Lehreurſchen oder in anderer vorübergehender Weiſe
aufhalten und in der Zeit vom 1. Januar 1870 bis letzten December 1873 geboren ſind, bis jetzt
aber noch keine definitive Entſcheidung erhalten haben, die ſie vom Dienſt in Friedenszeiten befreit,
hierdurch auf, zu der angegebenen Zeit und an dem beſtimmten Orte pünktlich zu erſcheinen. Be
ſondere Geſtellungsordre's werden den Militärpflichtigen noch zugehen es bleiben jedoch auch die
jenigen, welche eine ſolche nicht erhalten, verpflichtet, ſich pünktlich zu geſtellen. Gegen die aus-
bleibenden Militärpflichtigen
Anwendung.

kommen die geſetzlichen Strafbeſtimmungen ohne Nachſicht zur
Alle diejenigen Militärpflichtigen, welche ſich der gegenwärtigen Bekanntmachung

ungeachtet nicht ſtellen, oder ihre N'chtgeſtellung durch triftige Gründe nicht zu entſchuldigen
wiſſen, werden als köswillig Ausbleibende betrachtet und haben die im S 26 der Wehrordnung
angedrohte Strafe zu gewärtigen, ſelbſt wenn ihnen keine beſondere Ordre eingehändigt ſein ſollte.
Jn Betreff der anzubringenden Reclamationen verweiſen wir auf die vorallegirte Bekannt-
machung des Königlichen Herrn Landraths mit dem Bemerken, daß dieſelben bis ſpäteſtens den
22. Februar er. in duplo bei uns einzureichen ſind.

Merſeburg, den 10. Februar 1893. Der Magiſtrat.
Unter neuangekauften Kühen d s Gutsbeſitzers Scharf in Oſt ra u iſt die Maul und
Klauenſeuche ausgebrochen.

Dürrenberg, den 14. Februar 1893.
m

Merſeburg, den 15. Februar 1883.

Aſchermittwoch.
W C. Aller Glanz hat ſeine Gegenſeite auf

den Carneval folgt der Aſchermittwoch und die
raſtlos fortſchreitende Entwicklung in unſeren
großartigen modernen Verhältniſſen erzeugt auch
Zuſtände, auf welche Entſetzen erregende Er-
eigniſſe dann und wann ein um ſo gr lleres
Schlaglicht werfen. Ein ſolches Ereigniß iſt
die ſoeben in der Reichshauptſtadt erfolgte
Entdeckung eines jugendlichen Mörders von
wenig mehr als fünfzehn Jahren zu nennen, der
mit allem Vorbedacht ſeine gräßliche That
plante, mit kaltem Blute und teufliſcher Rohheit
ohne eine Spur von Befangenheit oder Angſt
ſie ausführte, als ihm der rechte Moment ge
kommen erſchien, Der für ſein Alter kräftig
entwickelte Junge ſchlägt mit ſicherer Hand in
einem Raume, den jeden Augenblick fremde Per
ſonen betreten können, eine Freundin ſeiner
Eltern nieder, die auch ihn genau kennt
und nicht genug damit, wendet er die
todtbringende Waffe auch gegen ein ſchreiendes
kleines Kind, das ihn verrathen könnte, und zer-
ſchmettert auch dieſem den Schädel. Dann eignet
er ſich Geld und Pretioſen an, deren Aufbe-
wahrungsſtellen ihm bekanat ſind, und will nun
den Schauplatz ſeiner That verlaſſen. Als er
da erkennt, daß das unglückliche Opfer noch
Lebenszeichen von ſich giebt, verſetzt er ihm noch
einen Meſſerſtich, glaubt nun ganz geſichert vor
jeder Anzeige zu ſein und entfernt ſich dann.
Zwei Wochen gelingt es dem jugendlichen
Mörder, ſich den Nachforſchungen der Polizei
zu entziehen, die ihn nun ſeiner Strafe zuführt.
Bei dem Alter des Mörders kann höchſtens auf
ſfünfzehn Jahre Gefängniß erkannt werden. Eben
zum Manne gereift, wird alſo der Verüber der
ſchweren That wieder in die menſchliche Geſell
ſchaft zurücktreten. Und was mag dieſe von ihm

zu erwarten haben? Man wagt nicht, dieſe
ernſte Frage ſich zu beantworten.

Welche Beweggründe trieben den Jungen zum
Morde? Sie liegen offen vor Jedermann da!
Er wollte ſich Geld verſchaffen. Seine Eltern
waren einfache, aber brave und. tüchtige VLeute,
und ſie hatten redlich verſucht, ihren älteſten
Sohn zu einem ordentlichen Menſchen heranzu-
ziehen. Der Sohn ſollte wie der Vater durch
ſeiner Hände Arbeit den nöthigen Lebersunter-
halt für die Familie mit erwerben. Er hat an
fänglich Arbeit gehabt, dann aber ſeit Monaten
gefeiert. Und es ſcheint, als ob die ſchlechte,
verrufene Geſellſchaft von Strolchen und Dirnen
in die der junge Menſch gerathen war,
nicht blos die Geldgier in ihm erweckt ſondern
auch die Luſt zur Arbeit getödtet hat. Das er-
giebt ſich aus der Thatſache, daß der eben Fünf-
zehnjährige ſchon einmal wegen Diebſtahls beſtraft
iſt, das geht auch daraus hervor, daß er ſeit
Monaten umherbummelte. Jn dieſem langen Zeit-
raum mußte ſich doch einmal Gelegenheit zum Ar
beitsverdienſt gefunden haben. Wenn der innerlich

Der Amtsvorſteher.
c

ſchon verdorbene junge Menſch ſich ſeiner
Familie gegenüber den Anſchein der Treuherzig-
keit und Willigkeit gab, auch den Gottesdienſt
mit beſuchte, ſo beweiſt das nur, wie weit ſeine
Verſtellungskunſt ſchon gediehen
welcher unheimlichen Schule mag er ſich be-
funden haben Daß ſeine Genoſſen und Ge
noſſinnen fremdes Eigenthum nicht geachtet und
über ein Menſchenleben nicht mit beſonderer
Werthſchätzung geſprochen haben, iſt ganz ſicher
anzunehmen, und von dem, was er gehört, hat
der auf die Abwege Gerathene das Meiſte in
ſich aufgenommen, und der böſe Samen hat köſe
Frucht getragen.
Erſt vor wenigen Monaten wurde in Berlin

ein junger Menſch zu einer Reihe von Jahren
Gefängniß verurtheilt, weil er eine Freundin
ſeiner Eltern erſchlagen. Damals ſtand in allen
Zeitungen zu leſen, eine wie hohe Strafe jugend
liche Mörder erhalten könnten. Zweifellos hat
der arbeitsſcheue und verrohte Menſch dieſe Aus
führungen ebenfalls geleſen, und da er bezüglich
der Heiligkeit des Menſchenlebens keinerlei Skrupel
empfand, iſt er in ſeinem blutigen Vorſatz durch
die Erwägung beſtärkt worden, daß es ihm
ja doch nicht an Kopf und Kragen gehen
könne, wenn die Sache ans Licht komme.
Vielleicht hat er auch den „Ehrgeiz“
gehabt, ſeinen Altersgenoſſen, der doch
erwiſcht wurde, zu übertrumpfen. Die ganze
Brutalität dieſes entmenſchten Characters
giebt ſich darin kund, daß er es gar nicht einmal
der Mühe für werth hielt, nochmals einen Dieb-
ſtahl zu verſuchen, ſondern ſofort den Tod des
erſten beſten Menſchen beſchloß, von dem er
wußte, daß er ein paar hundert Mark habe.
Wäre der Mörder jetzt nicht entdeckt und hätte
er das Geld verausgabt, was wäre dann wohl
eingetreten Man kann ſicher annehmen
ein neuer Mord oder deren mehrere, wenn
ihm Zeit gelaſſen wäre!

Der Fall hat ſein ſchweres Bedenken, und
zwar deshalb, weil es in jeder Großſtadt zahl
reiche junge Burſchen, die nichts zu verlieren
haben weder an Herzensreinheit, noch an Ehrlichkeit,
noch an Arbeitsfreudigkeit, giedt, und die Beſorgniß
nicht ungerechtfertigt erſcheint, es könnten mehr
und mehr jugendliche Verbrecher erſcheinen, denen
ganz und gar nichts heilig iſt, die Menſchenleben
gleich Null achten und um einiger Pfennige
wegen einen Mitmenſchen abſtechen, wie ein Huhn.
Gegen den entſetzlichen Einfluß dieſer Sippſchaft
ſchützt, wie wir es beſonders im letzten Falle ſehen,
nicht immer eine rechtſchaffene Erziehung und
braver Eltern Vorbild; was in den jungen
Leuten von Bravem und Gutem vorhanden war,
geht rettungslos und ſchnell verloren, und dann
giebt es kein Halten mehr auf der abſchüſſigen
Bahn. Keine Reue folgt der That, die noch unter dem
Morden einer wilden Beſtie ſteht! Es wäre ſehr
zu wünſchen, daß die Eltern ſolche Kinder, von
denen ſie erkennen, daß ſie falſche Wege ein
ſchlagen, in eine beſonders ſtraffe Zucht nehmen.
Aber nicht nur, daß die Ueberwachung der jungen

war! Jn

Leute in einer großen Stadt eine recht ſchwere,
oft aber geradezu unmögliche Sache iſt, iſt es
doch nur natürlich, daß Elternliebe von einem
Kinde das nach einem Fehltritt eine treuherzige
Miene vornimmt, das Beſte glaubt. Jn dieſem
Spezialfalle wird die Unterſuchung das Verholten
der Eltern gegenüber ihrem Sohne noch näher
klarſtellen, und man wird dann ſehen, ob und
wo gefehlt worden iſt.

Der Aufſehen erregende Fall beweiſt vor
allen Dingen Eins, nämlich, daß es wenig nütz
lich iſt, jugendliche Vergeher gegen die Geſetze
einige Zeit ins Gefängniß zu ſperren und ſie
dann wieder laufen zu laſſen. Bei den heran-
wachſenden Elementen dieſer Art bedeutet in
der Großſtadt eine verbüßte Haft kaum eine
Strafe, im Gegentheil die davon Betroffenen
legen ſie ſich noch zum Ruhme aus, ſie bildet
ebenſowenig ein Abſchreckungsmittel, noch
ein Beſſerungsmittel. Für ſolche dem Ab-
grund zueilenden Burſchen und vom
weiblichen Geſchlecht gilt daſſelbe müſſen wir
eine zeitweiſe, ſtraffe und ernſte Zwangs-
erziehung haben, in der ihnen die Motten
gründlich aus dem Kopfe getrieben werden.
Darin liegt nicht blos ein Beſſerungsmittel von
nicht zu unterſchätzender Bedeutung, ſondern
auch ein Abſchreckungsmittel. Sechs Monate
Zwangserziehung würden auf den heute
fünfzehnjährigen Mörder höchſt wahrſcheinlich
und viel nachhaltiger gewirkt haven, als die
zwei Monate Gefängniß. Es iſt an der
Zeit, dieſer Frage genaue Beachtung zu widmen
nach dem luſtigen und bunten Faſching kommt
der graue Aſchermittwoch!

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Vom Kaiſerhofe. Die kaiſerlichen Maje-
ſtäten beſuchten am Montag Nachmittag das
Atelier des Architecten Schmitz und beſichtigten
dort das Denkmalsmodell Kaiſer Wilhelms für
die „Porta Weſtfalika.“ Am Abend wohnten
der Kaiſer und die Kaiſerin der Vorſtellung im
Opernhauſe bei. Am Dienſtag Vormittag nahm
der Kaiſer gelegentlich einer Ausfahrt den Vor
trag des Staatsſekretärs v. Marſchall in deſſen
Wohnung entgegen. Jm Schloſſe empfing der
Monarch den Commandirenden des 5, Armee-
corps Generals der Jnfantkerie v. Secckt,
ſowie den Fürſt zu Salm Horſtmar.
Wie der Hann, Cur. aus Wilhelmshaven be
richtet, erwartet man dort, daß der Kaiſer bei
ſeiner Anweſenheit Nachts die Garniſon allar-
miren laſſen wird. Die Kaiſerin Friedrich
wird in den erſten Tagen des April von Osborne
in Brüſſel erwartet und daſelbſt offiziell em-
pfangen werden.

Sie ſchweben wirklich durchaus noch, näm
lich die Verhandlungen über einen neuen
Handelsvertrag zwiſchen Berlin und
Petersburg. Es iſt feſtſtehend, daß die
deutſche Reichsregierung ihre Bedingungen, unter
welchen ſie geneigt ſein würde, einen Handels
vertrag mit dem Czarenreiche abzuſchließen, auf-
geſtellt hat, aber es iſt recht fraglich, daß die
ruſſiſche Regierung darauf eingehen wird. Bliebe
die deutſche Reichsregierung bei ihren heutigen
Forderungen ſtehen, ſo würde der Vertrag in
den Graben fallen, und die Aufregung unter
den Landwirthen wäre umſonſt geweſen. Viel-
leicht hört man hierüber ſchon etwas in der
heutigen Sitzung des preußiſchen Abgeordneten
hauſes, in welcher die Handelsvertragsfrage zur
Erörterung kommen wird.

Der deutſche Geſandte in China,
Wirkl. Geh. Rath v. Brandt, wird, wie ſich
beſtätigt, zum 1. April in den Ruheſtand
treten. Zu ſeinem Nachfolger iſt der deutſche
Geſandte in Perſien, Legationsrath Frhr. Schenck
zu Schweirsberg, in Ausſicht genommen.

Die Land wirthe haben in dieſer Woche
in Berlin das Wort. Außer dem deutſchen
Landwirthſchafts rath wird die große Ver
ſammlung von Landwirthen, die den „Bund
der Landwirthe“ gründen wollen, am Sonn-
abend auf „Tivoli“ in Berlin tagen heute,
Mittwoch, ſoll im preußiſchen Abgeordnetenhauſe
die Klage der Großgrundbeſitzer gegen den noch
im Zukunftsſchoße ruhenden ruſſiſchen
Handelsvertrag laut werden endlich werden

am Donnerſtag die Vorſtände der landwirth“
ſchaftlichen Zentralvereine der alten
preußiſchen Provinzen in Berlin zuſammen
treten, um die Forderungen der wirthſchaftlichen
Geſundung dieſer Provinzen feſtzuſtellen und be
ſonders gegen den Handelsvertrag mit Rußland
Verwahrung einzulegen.

Die Militärcommiſſion des Reichs
tages hat am Dienſtag wieder eine längere
Sitzung abgehalten. Graf Caprivi erklärte
in derſelben, es ſei ſchon wiederholt dargelegt,
was die Regierung mit der Vorlage beabſichtige.
Der Standpunkt der Oppeſition nehme keine
Rückſicht auf das Verlangen der Regierung, die
Armee überhaupt zu verſtärken. Die zwei-
jährige Dienſtzeit ohne die von der Regierung
geforderten Compenſationen ſei der Ruin der
Armee. Der Art. 59 der Reichsverfaſſung ſei
ganz ſummariſch; ganze Categorien, wie die
Einjährig Freiwilligen, die Marinetruppen
u. ſ. w. ſeien gar nicht darin be
rührt. Der Artikel müßte alſo ganz
umg ändert werden. Die dreijährige Dienſt
zeit ſei ſür die ungeheure Mehrheit der
Mannſchaften niemals durchgeführt worden. Dir
Reichskanzler wendet ſich alsdann zu dem An
trage v. Bennigſen auf geſetzliche Feſtlegung der
zweijährigen Dienſtzeit bei den Fußtruppen.
Die Regierungen haben nach der Vorlage und
deren Begründung den ernſten Willen, die zwei-
jährige Dienſtzeit zu gewähren. Wie die ver
bündeten Regierungen zu dem Antrage ſich
ſtellen würden, könne erſt als Ergebniß ihrer
Berathungen feſtgeſtellt werden, wenn ange
nommene Anträge vorliegen.

Dem Reichstage iſt der Entwurf eines
Geſetzes betr. Abänderung der Maß und
Gewichtsordnung nebſt einer erläuternden
Denkſchrift zugegangen.

Ausdempreußiſchen Abgeordneten-
hauſe. Es liegt in der Abſicht des Prä
ſidiums des Abgeordnetenhauſes, bis zum Ein
tritt der Oſterferien, d. h, alſo bis zum 24.
März, mindeſtens den Staatshaushaltsetat und
die dritte Leſung des Wahlreformgeſetzes zum
Abſchluß zu bringen. Die erſte Leſung des
Geſetzes in der Commiſſion iſt beendet, die
zweite wird in etwa acht Tagen beendet ſein.
Zum Referenten für das Plenum an der Hund
eines ſchriftlichen Berichts iſt der freiconſervative
Abg. Tſchoppe ins Auge gefaßt.

Unter den Verſammlungen, welche ſich in
den letzten Tagen für die Bewilligung der
neuen Militärvorlage ausſprachen,
erregt beſonders diejenige des neuen frei-
ſinnigen Vereins in Hamburg Auf-
merkſamkeit. Man forderte in derſelben nur die
anderweite Aufbringung der Koſten. Sodann
aber wurden heftige Angriffe gegen den
Abg. Eugen Richter laut, der Partei-
dictator genannt wurde. Ein Redner empfahl
„Losſagung von der Richter'ſchen Klique und
die Gründung einer großen liberalen Partei.“
Es iſt das der erſte Fall eines Auftretens dieſer
Art; ob er weitere Folge haben wird, muß man
abwarten.

Die jüdiſchen Rabbiner Deutſch
lands veröffentlichen zur Klarſtellung eine
lange Erklärung über die Sittenlehre des
Judenthums, die in folgenden Sätzen gipfelt:

„Die Sittenlehre des Judenthums erkennt keinen Aus
ſpruch und keine Anſchauung an, die dem Nichtjnden
gegenüber etwas erlaubt, was dem Juden gegenüber ver
boten iſt. Die Sittenlehre des Judenthums, die ſeinen
Bekennern heilig iſt, die in den Schulen gelehrt und von
den Kanzeln verkündet wird, gebietet: Jn jedem Menſchen
das Ebenbild Gottes zu achten, in Handel und Wandel
ſtrengſte Wahrhaftigkeit gegen Jedermann zu bethätigen,
jedes Gelübde und Verſprechen, welches irgend einem
Menſchen, ſei er Jude oder Nichtjnde, geleiſtet werde, als
unauflöslich und unverbrüchlich treu zu erfüllen, Nächſten
liebe gegen Jedermann, ohne Unterſchied der Abſtammung
und des Glaubens, zu ühen, die Geſetze des Vaterlandes
in treuer Hingebung zu befolgen, das Wohl des Vater
landes mit allen Kräften zu fördern und an der geiſtigen
und ſittlichen Vervollkommnung der Menſchheit mit zu
arbeiten.“

Die Erklärung ſoll als Antwort auf die Angriffe
dienen, welche in letzter Zeit wiederholt gegen
die jüdiſche Lehre erhoben worden ſind. Beendet
wird der Streit damit freilich kaum ſein.

Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichs
tags beantragt, die Wahl des Abg. Scipio
(natlib.) im 6. Wahlkreiſe des Großherzogthums
Heſſen für giltig zu erklären.

X Annahme von 9nſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur his 9 Ahr Vormittags, R
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Dem Reichstage iſt ſoeben der Geſetzent
wurf betr. Regelung der Militär-
Jnvaliden-Penſionen zugegangen.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht den Ent
wurf eines Geſetzes zum Schutz der Waaren-
bezeichnungen.

Belgien.
Aus Brüſſel: Die Kaiſerin Fried-

rich wird in den erſten Apriltagen zum Beſuch
des Königs Leopold von Belgien in Brüſſel ein
treffen und hier officiell empfangen werden.

OeſterreichUngarn.
Der Panamaſchwindler Arton ſoll ſich doch

noch in Peſt aufhalten. Franzöfſtſche Geheimpoliziſten
haben von Neuem die Verfolgung aufgenommen.

Frankreich.
Aus Paris. Jn der Kammer wächſt die Bewegung

zu Gunſten einer Auflsſung der Deputirten
kammer, und es ſcheint, als ob das Miniſterium
Ribot, welches hiervon nichts wiſſen will, ſchon in naher
Zeit ein Mißtrauensvotum erhalten wird. Es würde
dann ein Cabinet Caveignae gebildet werden, und
dies ſoll die Auflöſung vornehmen.

Mit dem alten Ferdinand von Leſſeps.
dem ſein gleichfalls verurtheilter Sohn Charles
unter polizeilicher Bewachung einen Beſuch ab
ſtattete, ſteht es ſehr ſchlecht. Man giebt ihm
kaum noch eine Lebensdauer von einem Viertel-
jahre. Die gegen die beiden Leſſeps und gegen
Eiffel verhängten Geſängnißſtrafen ſind die nach
dem ſranzöſiſchen Geſetz zuläſſigen höchſten
Strafen Milderungsgründe ſind alſo nicht zu
gelaſſen. Die einzige Hoffnung der Verurtheilten
beſteht jetzt darin, daß das Obertribunal in dem
bisherigen Verfahren einen rechtlichen Fehler
entdecken werde. Eine eigentliche Reklamation
iſt nicht ſtatthaft.

Der engliſche Botſchafter Lord Dufferin
hielt auf einem Bankett in Paris eine Rede,
worin er entſchieden gegen die Be-
ſchuldigungen proteſtierte, welche gegen
ihn erhoben ſeien. Die Nachricht von den drei
Millionen, welche er angeblich aus England mit-
gebracht hobe, um die franzöſiſche Preſſe zu er
kauſen, damit ſie das franzöſiſchruſſiſche Bünd-
niß bekämpfe, ſei reine Erfindung.

Der Abg. Robert beantragte in der Kammer
die Einführung einer Livreeſteuer. Jeder,
welcher einen Anderen eine Livree tragen läßt,
ſoll 20 Fres. pro Jahr und die Livree bezahlen.

Die Annection des weſtafrikaniſchen
Negerreiches Dahomey durch Frank-
reich iſt jetzt officiell vollzogen. Der vertriebene
König iſt ſür immer verbannt.

Großbritannien.
Jm Unterhauſe erfolgt jetzt die Einbringung der neuen

Home-Rule- Bill für Jrland, durch welche die
Jnſel Jrland eine eigene Verwaltung erhält, durch den
Premierminiſter Gladſtone. Die Vorlage iſt mit ſehr ge
miſchten Gefühlen aufgenommen.

Nach Meldungen aus Kairo dauert die
Verſtärkung der britiſchen Truppen im Nilland
immer noch fort.

Aus Oſtafrika wird beſtätigt, daß die in
Kismaju ausgebrochene Erhebung gegen die
Engländer mit vollſtem Erfolge unterdrückt
worden iſt.

Jm Thanſtaate Nord Thann in Ober
Birma fand ein heißes Treffen zwiſchen
Eingeborenen und britiſchem Militär
ſtatt. Die britiſchen Truppen ſtürmten acht
Werke nach entſchloſſenem Wiederſtande, 2 Offi-
ziere und acht Mann ſind getödtet.

Orient.
Der Fürſt Ferdinand von Bulgarien hat ſich

nunmehr mit der Prinzeſſin Marie Louiſe von
Parma verlobt. Die ruſſiſchen Zeitungen, welche
darin ſelbſtredend eine Befeſtigung des bulgariſchen Thrones

erblicken werden, werden keinen ſchlechten Lärm ſchlagen.
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(Nachdruck verboten,)

Aſchermittwoch.
Von G. Holder.

(Fortſetzung ſtatt Schluß.)
Da plötzlich ein Schreckensruf aus dem Munde

eines der Herrn, Die Uebrigen wendeten ſich
nach der Chaiſelongue, nach welcher jener entſetzt,
mit ausgeſtreckten Armen ſtarrte:

Dort lag ein junges Mädchen mit lang
wallenden, braunem Haar, regungslos, der Kopf
hing von den ſchwellenden Polſtern leicht herab,
bleich und blutleer waren die Wangen und die
Lippen. Ein tiefer Schmerzenszug lag um den
kleinen Mund, die rechte Hand war bis zum
Herzen, wie um einem Schmerzgefühl zu be-
egnen gehoben, die Linke, welche noch eineVeſichtömaste hielt, ſchleppte am Boden.

Regungslos ſtanden alle Anweſenden vor der
Lebloſen, Graf Ragazzi's Geſicht war ſo bleich
geworden, wie das der Lebloſen.

Sie iſt todt!“, ſtieß er endlich hervor.Profeſſor Dr. Walter hob behutſam das
herabhängende reizende Köpfchen empor und ver
ſuchte, die feſt zuſammengepreßten Zahnreihen zu
öffnen. Dann entfernte er die zuſammenge-
krampfte Rechte vorſichtig von der Herzgegend.

„Lebt Sie noch?“, rief Ragazzi, dicht an das
Ruhelager herantretend und vor demſelben
niederſinkend.

Der Arzt hob ſchweigengebietend die Hand.
Vom nahen Kirchthurm herüber erklang in

lauten, hellen Schlägen die fünfte Morgenſtunde,
das Leben des Aſchermittwoch begann leiſe ſich

zu regen.

Tief unten im Süden, im ſonnenbeglänzten
Mittelmeer, entſtieg vor Hunderten von Jahren
aus dem Schaume des Meeres eine Jnſel. Das
Wellenkind ward trotz und ſtark, um dem freſſen

nene

den Zahn der ungeſtüm daher brauſenden Wogen

Jn Bulgarien iſt man, wie ſchon aus Sofia berichtet
wird, um ſo zufriedener und auf die Bulgaren alleiu
kommt es ja an.

Parlamentsberichte.
Deutſcher Reichstag. Jn der Dienſtag sſitzung

wird die zweite Berathung des Etats des Reichsamtes des
Jnnern fortgeſetzt. Abg. Frhr. v. Manteuffel (conſ.)
fragt im Hinblick auf die mißlichen Verhältniſſe der Land
wirthſchaft und die zunehmende Entvölkerung des platten
Landes, wie es mit der verſprochenen Abänderung des
Unterſtützungswohnſitzgeſetzes ſtehe und erklärte ſich ent
ſchieden gegen einen Handelsvertrag mit Rußland. Staats
ſekretär von Marſchall bedauert einen Ausfall in der
neuſten Kreuzzeitung gegen den ruſſiſchen Botſchafter in
Berlin dem vorgeworfen wird er habe deutſchfeindliche
Artikel in ruſſiſchen Blättern veranlaßt. Das ſei unwahr.
Ob ein Handelsvertrag mit Rußland zu Stande kommen
werde, ſei heute noch nicht abzuſehen. Staatsſekretär von
Bötticher betont, daß Vorarbeiten für die Abänderung
des Unterſtützungswohnſitzgeſetzes ſtattgefunden hätten die
Sache ſei aber ſehr ſchwierig geweſen. Jm Bundes
rath lagere jetzt ein Entwurf. Sobald derſelbe fertig
ſei, werde er dem Reichstage zugehen. Abg. Rickert
(freiſ.) behauptet, der Arbeitermangel auf dem flachen
Lande rühre von der Polenpolitik des Fürſten
Bismarck her, die Noth der Land wirthſchaft von den Schutz
zöllen. Abg. Graf Kanitz ((conſ.) beſtreitet das ent
ſchieden, und beklagt ſich, daß die Landwirthſchaft jetzt
Stiefkind des Staates, Handel und Jnduſtrie aber ſeine
Lieblingskinder ſeien. Staatsſecretär von Marſchall
ſtellt das in Abrede, und weiſt darauf hin, daß Deutſch
lands ganze Ausfuhr vernichtet geweſen wäre, wären im
Vorjahre die Handelsverträge nicht abgeſchloſſen. Abgeord.
Barth (freiſ.) tritt für die Handelsverträge ein, während
Abgg. v. Pfetten (Ctr.) und v. Hammerſtein (conſ.)
dieſelben bekämpfen. Abg. Graf Behr (freicouſ.) wünſcht
eine Verſtändigung mit Rußland. Darauf vertagt ſich
das Haus bis Mittwoch.

Preußiſches Abgeordnetenhaus. Am Dienſtag
nahm das Abgeordnetenhaus ſeine Arbeiten wieder auf.
Berathen wird die Jnterpellation des Abg. Seyffardt
(natlib.), der fragt, was die Regierung gegenüber der
Verunreinigung des Elbewaſſers bei Magdeburg zu thuen
gedenke, das geradezu ekelerregend ſei und in geſundheitlicher
Beziehung ſchwere Folgen haben könne. Miniſter
von Berlepſch antwortet, daß die Verunreinigung be
ſonders durch die Ausflüſſe aus dem Mansfelder Bergbau
und der Kalifabrikation herrühre und bei dem niedrigen
Waſſerſtande beſonders deutlich in die Erſcheinung trete.
Am beſten würde es ſein, wenn die Stadt Magdeburg ſich
eine neue Waſſerleitung anlege, die das Waſſer nicht aus
der Elbe nehme. Daran ſchließt ſich eine Debatte, in
welcher die Abgg. Graf Douglas (freiconſ.), Avrendt
und Sten gel (freiconſ.), von Jagow (conſ), Miniſter
Boſſe und Abg. Graf (natlib) die Gefahr, die in dieſen
Zuſtänden liegt, anerkennen und für Abhilfsmaßnahmen
ſprechen. Hierauf wird die zweite Berathung des Cultus
etats fortgeſetzt, bei welcher Abg. Porſch (Ctr.) eine Reihe
von Wünſchen der Katholiken hinſichtlich der Kirchengeſetz
gebung aufſtellt. Redner wünſcht namentlich größeren
Einfluß der Kirche auf die Schule; der heute in der be
wegten Zeit nicht zu umgehen ſei, hält den Religions-
unterricht der Diſſidentenkinder für ſelbſtredend und verlangt
Rückberufung der Orden. Aehnlich äußert ſich Abgeordneter
von Heeremanu (Ctr.). Cultusminiſter Dr. Boſſe
betont, daß die Jntereſſen der Katholiken ebenſo gewahrt
würden, wie die der Evangeliſchen. Das Haus vertagt ſich.

Mittwoch: Petition gegen den Handelsvertrag mit
Rußland.

Stöcker äber die Juden.
Jn der Sitzung des preußiſchen Abgeordneten

hauſes vom 28. Januar hat es bekanntlich eine
Antiſemitendebatte gegeben, und auch der
Abgeordnete Stöcker zu einer längeren Aus-
einanderſetzung das Wort ergriffen. Dieſe hoch-
bedeutſame Rede, wollen wir unſern Leſern nicht
vorenthalten und geben dieſelbe nachſtehend im
Wortlaut wieder.

Herr Abgeordneter Stöcker ſagte:
Herrn Rickert möchte ich bitten, wenn er über conſer

vative Männer, beſonders ſo bedeutende, wie es Stahl
war, redet, ſeine Studien zu vertiefen. Herr Rickert ſcheint
gar nicht zu wiſſen, daß Stahl ſowohl jüdiſche Lehrer in
chriſtlichen Schulen, wie jüdiſche Richter im chriſtlichen
Staat durchaus verworfen hat. Stahl war ein Jude,
der durch ehrliche Taufe in die deutſche Volks gemeinſchaft
und in die deutſchen Anſchauungen aufgegangen war.
Gegen ſolche ehrlich getauften Juden wird auf unſerer
Seite Niemand etwas einzuwenden haben wir können,
wenn ſie tüchtige Leute ſind, uns ihrer nur freuen. Aber
Herr Rickert mag bedenken, daß ſeit dem Tode Stahls

widerſtehen zu können.
Wie von Götterhänden geſchaffene Pfeiler und

Schutzmauern ragten die gewaltigen Felſen,
welche das gartengleiche Jnnere der Jnſel
ſchirmten, aus den blauen Fluthen empor, und
traf ſie der Sonne Glanz, erſchimmerten ſie in
röthlichem Licht.

Sicher und geborgen hinter der Schutzwehr
von hartem Fels entwickelte ſich das Eiland
unter dem Fleiß ſeiner Bewohner zu einem
Paradies auf Erden: kein Fleckchen war zu
ſchauen, an dem es nicht grünte und blühte,

Und der emſigen Regſamkeit der Jnſel
bewohner, die wenig von der den Südländern
eigenen Trägheit an ſich trugen, half die Frucht
barkeit des vulkaniſchen Bodens. Alle Früchte
des Südens trug der Boden und an den
Hängen hingen die ſchweren Trauben, aus denen
dunkelrother, feuriger Wein gepreßt wurde. Es
war ein Paradies auf Erden.

Unter Feuer und Gluth war die Jnſel aus
unergründlicher Tiefe zum Sonnenlicht emporge
ſtiegen, feurig rollte dos Blut in den Adern der
Jnſulaner, feurig perlte der rothe Wein in den
Gläſern,

Ein harmloſes Völkchen ſonſt, aber wild gingen
die Gedanken, wenn es Einem ſchien als habe
er eine Beleidigung oder eine Kränkung heimzu

eben.
Keine Polizei, keine Juſtiz hinderte dann den

Austrag des Zwiſtes mit blanker Waffe.
Zwei ragende Herrenſitze barg die Jnſel, beide

an den äußerſten Punkten des Felſeneilandes
auf in das Meer vorſpringenden Felskuppen ge
legen.

Jn alten Zeiten waren die Beſitzer die Herren
der beiden kleinen Städte auf der Jnſel geweſen,
und mit feſter Hand hatten ſie das leicht beweg

die völlige bürgerliche Gleichſtellung der Juden erſt ihre
Conſequenzen gezogen hat. Wir ſtehen erſt jetzt vor
dauernden Thatſachen, die uns beweiſen, was die völlige
Emanzipation der Juden für die chriſtliche Bevölkerung
bedeutet, nicht bloß in Deutſchland, ſondern unter den
chriſtlichen Völkern der ganzen Welt. Und wenn dieſe
Bewegung, welche die Uebermacht des Judenthums zu be
kämpfen ſucht, nicht bloß bei uns vorhanden iſt, ſondern
durch die ganze Kulturwelt hindurchgeht, ſo gehört doch ein
großer Mangel von Verſtändniß der Weltgeſchichte, der
Gegenwart und der treibenden Kräfte der Zeit dazu, um
die Sache mit ein paar Redens arten abzuweiſen. Deshalb
finde ich: dieſer Gegenſtand paßt durchaus in eine Be
ſprechung des Etats des Miniſteriums des Jnnern; er iſt
von einer ganz fundamentalen Wichtigkeit für unſer
Volksleben. Jch muß ſagen: ich weiß wenig Fragen, diees ſo verdienen, in parlamentariſchen Korpeſchaſten

gründlich und in die Tiefe erörtert zu werden, als dieſe.
Damit iſt es doch nicht gethan, daß man uns ſagt:
Wollen Sie uns wieder in das Mittelalter zurückführen
Die Emanzipation und die bürgerliche Gleichberechtigung
abſchaffen Die Frage lautet ſo: Wie haben denn unſere
jüdiſchen Mitbürger ſich der Emanzipation gegenüber be
tragen Das fordert doch die völlige ſtagtsbürgerliche
Gleichberechtigung als Bedingung, daß man auch völlig
in das Weſen eines Volkes eingeht. Nun bin ich deſſen
ganz gewiß, daß die Juden, ſoweit es ihnen nützlich iſt,
ſoweit ſie Antheil ſuchen an dem Erwerb, an der äußeren
Kultur, an politiſcher Macht, allerdings den Wunſch haben,
ins deutſche Volksleben einzugehen. Sie haben aber auf
der anderen Seite wiederum den Wunſch, wo es ihnen
nützt, für ſich zu bleiben, ganz jüdiſch zu bleiben. Hin
und wieder ſprechen ſie es offen aus, ſie ſeien ein Volk
und würden es bleiben. Sie ſtrecken ihre Fühlhörner
international nach den Juden aller anderen Völker aus
und bleiben ſo mitten in der Kulturwelt, die ſie mit
ſtaatsbürgerlichen Rechten bedacht hat, ein fremder Körper.
Wo es ihm paßt, ſagt der Jude Jch bin Deutſcher, und
wo es ihm anders paßt, ſagt er: Jch bin Jude. Jn
dieſer Zwitterſtellung übt er in der That einen unheilvollen
Einfluß auf die Völker der Gegenwart, Es iſt in der
That nicht zu viel geſagt, wenn man, und zwar nicht bloß
auf dem materiellen, ſondern auch auf dem geiſtigen
Gebiet ſagt: Was uns noth thut, iſt nicht mehr
eine Emanzipation der Juden von mittelalterlichen
Vorſtellungen und Geſetzen, ſondern eine Emanzi
pation der chriſtlichen Völker von der Uebermacht der
Juden, eine Emancipation ganzer Bauernſchaften, ganzer
Haudwerkerkreiſe, im Grunde unſeres ganzen Volkes von
dem Judengift, das durch eine ſchamloſe Preſſe in die
Adern unſeres Volkes getrieben wird. (Sehr richtig rechts.)
Und, wie ſehr auch Deutſche auf dieſes Gift eingehen, das
zeigt ja manches von den Citaten meines Freundes Herrn
v. Waldow. Wenn ein Blatt wie das dKeichsblatt als
Parole der Partei ausgiebt, ohne Scheu vor Thron und
Altarſtufen in den politiſchen Kampf zu gehen (Wider
ſpruch links) Ja, das hat dageſtanden, dann muß ich
ſagen, iſt es ſehr bedenklich, wenn mit einer Partei, die
ſolche Verſe macht, das Judenthum verbunden iſt und dieſe
den Thron und den Altar untergrabende Thätigkeit mit
orientaliſchem Golde ſüttert und ſättigt. Beifall rechts.)
Das iſt eine ungeheure Gefahr, und daß dieſe Gefahr in
verſchiedener Geſtalt ſich überall zeigt, daß überall die
Völker das Gefühl haben, das Judenthum unter ihnen iſt
eine zerſetzende Macht das iſt der Grund dieſer auch
bei uns in Deutſchland ſtattfindenden Bewegung. Jch
weiß freilich, was man von links darauf antworten wird.
Man ſagt: Das liegt an den mittelalterlichen Verfolgzungen,
daran, daß die Juden noch nicht lange genug emaneipirt
ſind. Demgegenüber weiſe ich auf ein Land hin, wo die
Juden ſeit hundert Jahren vollkommen gleichberechtigt ſind,
wo ſie Miniſter, Generale und alles werden, wo ſie einen
großen Einfluß haben, ich weiſe hin auf Frankreich und
fordere Herrn Rickert auf, zu beſtreiten, wenn er es kann,
daß der jüdiſche Wucher im Elſaß und der vernichtende
Einfluß des Judenthums im politiſchen Leben nirgendwo
ſtärker ſein kann, als in jenem Lande, das ſeit hundert
Jahren die Emancipativn hat. Man kann ja den Kopf
in den Sand ſtecken und die Dinge überſehen man kann,
weil man mit den Juden eng verbunden iſt, ſagen, es iſt
nicht ſo. Ader wenn es nun die Völker fühlen und die
nationale Volkskraft ſich dagegen erhebt dann muß ich
ſagen, ſpielen die Herren, welche nicht ſelber Juden ſind,
eine wenig beneidenswerthe Rolle, wenn ſie, wie es hier
geſchieht, ſich auf Seiſen des Judenthums ſtellen, und die
Bekämpfung des Judenthums bekämpfen. Jch höre von
Herrn Rickert die Veröffentlichung einſeitiger Talmudauszüge
eine Gemeinheit nennen ich höre auch Hrn. Abg. Hobrecht
völlig verachtend und verwerfend gegen den Antiſemitismus
declamiren. Jch gebe zu das Recht hat jeder, gegen Aus
ſchreitungen des Antiſemitismus ſich zu erheben. Aber das
glaube ich auch, daß getaufte, deutſche Männer nur dann
das Recht haben, gegen den Antiſemitismus zu proteſtiren,
wenn ſie auch gegen das Antichriſtenthum des Judenthums
proteſtirt haben. (Sehr richtig rechts.) Und daeſind Sie
uns den Beweis noch ſchuldig, daß irgend ein Deutſch

liche Volk regiert, auch manchen Streit unter
einander in Waffen und Harniſch ausgefochten

Aber dieſe Zeiten waren längſt vorüber, die
Geſchlechter ſaßen ohne alle anderen Rechte,
als ſie jeder Jnſelbewohner beſaß, oben in ihren
Schlöſſern, und nur die allgemeine Achtung, die
ihnen dargebracht wurde, erinnerte an die
frühere bevorzugte Stellung.

Als das erſte der beiden Geſchlechter galt das
der Ragazzi; ſtolz ragten die Mauern ſeines
Sitzes gegen den tiefblauen Himmel, ſorgſam
wurden die Räume des Schloſſes in Stand ge
halten, und ihre Schätze bildeten einen An
ziehungspunkt zugleich mit der prächtig roman-
tiſchen Lage jährlich für viele Tauſend.

Das zweite Schloß auf der Jnſel, dem alten
Geſchlecht der Baritto gehörig, ward von Jahr
zu Jahr einer Ruine ähnlicher. Die Familie
hatte nur noch geringen Beſitz, und es fehlten
die Mittel, den alten Herrenſitz würdig zu reno-
vieren. Maleriſch ſcheinbar unbewohnt, lag es
da, ein anziehender Punkt beſonders für Maler,
aber die Eingeborenen der Jnſel zuckten ſpöttiſch
die Achſeln, wenn die Rede auf den Marquis
Baritto kam. Er war arm.

Beide Familien beruhten auf zwei Augen:
Graf Guido Ragazzi und Marquis Enrico
Baritto waren die Stammträger der beiden
Häuſer. Sie verkehrten wenig miteinander und
begegneten ſie ſich einmal, was unvermeidlich
war, ſo war ihr Gruß ein kalter.

Eiferſüchteleien, die aus dem Range ihrer
Häuſer erwachſen waren, verhinderten in dieſem
engen Kreiſe ein innigeres Aneinanderſchließen,
und zudem war der Charakter der beiden jungen
Leute ein völlig verſchiedener.

Ragazzi war als Kind ſchon ernſt geweſen,
Baritto war ein lebensluſtiger Geſell, der es
liebte, das Ernſte ſeiner Lage zu vergeſſen und
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freiſinniger und, ich muß leider ſagen, daß irgend ein
Nationalliberaler jemals bei ſolchen ſchamloſen Aus
ſchreitungen des Judenthums und der Jubdenpreſſe, die
unſer Volk verderben, die Waffe in die Hand genommen
h be. Nennen Sie mir Beiſpiele! Darum ſage ich: Sie
auf der linken Seite haben das Recht nicht, ſich als Schutz
truppe für das Judenthum zu etabliren. Erſt hätten Sie
Jhre eigene Nation ſchirmen müſſen gegen die Nachtheile
der Börſe, gegen den Wucher, gegen die noch viel gröberen
Schädigungen, die aus der Untergrabung unſerer ſittlich
religiöſen Anſchauungen kommen, dann konnten Sie ſich hin
ſtellen und gegen die Ausſchreitungen des Antiſemitismus reden!
Haben Sie jenes nicht gethan, dann wäre es viel richtiger, viel
geſchickter, auch viel politiſcher, ſich zu beſcheiden. (Lebhafte
Zruſt links.) Ja, Beſcheidenheit kennen Sie eben nicht

amit will ich Herrn Rickert verlaſſen und auf die Rede
des Herrn Hobrecht eingehen, die ja viel tiefer in die Sache
eindringt. Jch glaube dazu ein Recht zu haben. Meine
Herren, ich bin derjenige, der die Judenfrage aus dem
litterariſchen Sebiet in die Volksverſammlungen und damit
in die politiſche Praxis eingeführt hat. Jch bedaure das
nicht; das war nöthig denn die liberale Preſſe ſchnitt
durch Todtſchweigen jede Erörterung dieſer Lebensfrage in
unſerem Volke ah. Ueber die Sache konnte geſchrieben
werden was wollte, man ſchwieg darüber. Auch die
ſchlimmſten Fälle von jüdiſchem Wucher und Verbrechen
waren durch eine ſtillſchweigende Uebereinſtimmung liberaler
Redaktionen geſchützt; dieſe Dinge kamen nicht in die
Oeffentlichkeit. (Zurufe links: Unwahr!) So war es im
kleinen, ſo war es im großen. Darum war es nöthig,
eine Sache, welche unſer Volk ſo tief bewegt, in die
Oeffentlichkeit hineinzuwerfen. Von Berlin aus und
ich halte es für eine Ehre Berlins daß hier die erſte
Heimath dieſer großen Völkerbewegung iſt iſt dann dieſe
Strömung von Grenze zu Grenze in andere Länder ge
zogen. Sie hat, was ich mit Bedauern eonſtatire, hier
und da in unſerem Vaterlande Ausſchreitungen ander
würts ſogar Verfolgungen hervorgerufen. Jch bedauere
das, aber das kann ich verſichern: das Aufwerfen der
Judenfrage iſt für die chriſtliche Welt, für die europüiſchen
Nationen ſo nothwendig, daß, wenn ich bei meinem erſten
Schritt alle dieſe Aergerniſſe und Verfolgungen voraus
geſehen hätte, ich doch nicht davor zurückgeſchreckt ſein
würde die Judenfrage in die Oeffentlichkeit zu werfen,
weil gegenüber der ungeheuren Bedeutung der Frage, bei
der es ſich um Sein oder Nichtſein der Völker handelt,
dieſe Ausſchreitungen nicht die n haben, die man
auf der anderen Seite ihnen zuſchreibt. Der Abg. Hohrecht
hat ſich ja nun hier und man muß ihm das als Muth
anrechnen als Freund der Juden hingeſtellt. Haben
ſie doch wenigſtens einen! einen, der offen zu ihnen ſteht.
Es giebt mehr aber einen der ſo klar ausſpricht, die
Juden hätten das Bedürfniß, fich dem deutſchen Volke an
zuſchließen den Willen, fich zu beſſern, einen ſolchen
kenne ich in der That nicht weiter! Das Bedürfniß ſich
an Nationen anzuſchließen iſt ja ganz ſchön es kommt
nur darauf an, zu welchem Zweck man das thut. Jeder
Blutegel ſchließt ſich auch an den Körper ſehr eng an
(Heiterkeit rechts), und der Paraſit ſchließt ſich ſehr eng
an den Baum au. Warum Um ihm die Lebenskräfte
auszuſaugen. Jch will nicht ſagen, daß alle Juden ſolche
Rolle ſpielen es giebt in jeder Nation edle und aus
gezeichnete Menſchen auch unter den Juden. Aber das
im großen und ganzen das Jndenthum unter den chriſt
lichen Völkern eine paraſitiſche Exiſtenz führt, die nicht auf
der eigenen Arbeit, auf der Antheilnahme an den Be
ſchäftigungen des geſammten nationalen Lebens berußht,
ſondern darauf gerichtet iſt, die Völker materiell und
geiſtig auszubeuten, daran kann kein Zweifel ſein bei einem
Menſchen, der Augen hat, zu ſehen, und Kopf, über das
nachzudenken, was er geſehen hat. Darum verſtehe ich auch gar

nicht, wenn Hr. Abg. Hobrecht ſeine Rede mit dem
Trumpf ſchloß „Der Antiſemitismus iſt weder edel noch
deutſch noch chriſtlich.“ Es giebt vielleicht eine Art Anti
ſemitismus, der ſo iſt. Aber im tiefſten Grunde, als eine
Reaction des nationalen Geiſtes, des chriſtlichen Weſens
gegen die ihm aufgedrungene Fremdherrſchaft iſt die Be
kämpfung des Judenthumes edel im beſten Sinne des
Wortes, deutſch durch und durch und ganz und gar
chriſtlich. (Lachen links). Wenn Sie das nicht verſtehen,
ſo beweiſt mir das nur, daß Sie für das wahre Dentſh
thum, für das lebendige Chriſteuthum bedauernswerih
wenig Verſtändniß haben. Erlauben Sie mir einige
hiſtoriſche Ausführungen. Woher ſtammt denn dieſe eigen
thümliche Bewegung Sie ſtammt aus einem Jnſich
ehen des deutſchen Volksgeiſtes. Es ſind jetzt 23 Jahre
er, da hat Deutſchland auf dem Schlagtfeld, in der

Politik, in der Erhebung des nationalen und ſittlich
religiöſen Geiſtes das Größte geleiſtet, was jemals ein
Volk an großen Thaten gethan hat. Haben Sie wohl
darüber nachgedacht, woher es kommt, daß wenige Jahre
nach dieſer wunderharen Bewegung unſer Volk innerlich
zerfetzt, in Unzufriedenheit, in ein Parteiweſen ohne gleichen
in eine bedenkliche Kirchenfeindſchaft, vielfach in Haß
e alles Sittlichreligiöſe geſtürzt iſt? Wer über daß

äthſel nachdenkt, der kann gar nicht anders, als zuletzt
e r e

ſich in ungezwungener Heiterkeit ſeinem Daſein
hinzugeben. Natürlich ward dabei ſein Beſitz
nicht größer, ſondern geringer.

So ging es einige Jahre hindurch, als beide
junge Leute auf einem Feſte das in der Bezirks
hauptſtadt gegeben wurde, eine junge Dame
kennen lernten, die einzige Tochter eines ehe
maligen Offiziers, ein wunderliebliches Weſen,
wenn auch eine ſeltene Erſcheinung unter den
dunkeläugigen Töchtern des Südens.

Paola trug reiches, ſchimmerndes Blondhar
und hatte ſchelmiſche braune Augen; ihr reizendes
Geſicht verkörperte die weibliche Anmuth, und
ihr liebenswärdiges Weſen bezauberte Alle, die
mit ihr in Berührung kamen, Ragazzi und
Baritto waren nicht die Letzten, und ein Jeder
von ihnen war entſchloſſen, um die Hand der
ſchönen Paola zu werben.

Welchem von Beiden ſie am meiſten geneigt
war, war nicht zu erkennen, ja es blieb über
haupt unklar, ob ſie einen von ihnen bevorzuge.
Auch die beiden jungen Herren von der Felſen
inſel wurden von ihr mit derſelben natürlichen
Freundlichkeit behandelt, wie jeder Andere.

Es war eines Abends geweſen, an einem der
wenigen, aber wunderbaren Frühlingsabende des
Südens. Ragazzi, der, von ſeiner Leidenſchaft
verzehrt, das junge Mädchen mit verdoppelter
Aufmerkſamkeit beobachtete, bemerkte, wie Enrico
Baritto ihr die Hand küßte, wie Paola auf das
Tiefſte erröthete.

Die Blutwellen flogen hinauf bis unter ihr
ſchimmerndes Haar.

Guido war außer ſich, daß dieſer Junker
Habenichts ihm den Rang ablaufen ſollte. Seine
Geſinnung verbarg er nicht, und als er mit
Baritto zuſammentraf, erfolgte ein Bruch, wenig
bemerkt, aber entſcheidend, der mit den Waffen
ausgefochten wurde. (Schluß folgt.
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cuf die Judenfrage kommen. Als wir aus dem Kriege

1871 zurückkamen, was hat man denn gethan in
vielen Orten Deuiſchlands, in Berlin am ſchlimmſten
Eine ſchamloſe Unredlichkeit des Gründerthums trat ein,
an der die Juden unwiderſprochen zu neun Zehntel be
(ſeligt waren. Das iſt doch ein unverhältnißmäßiger
Sat, der ihrer Zahl nicht zukommt. Mit dieſem BVörſen
ſguindel verband ſich ein irreligisſes, das Chriſtenthum

di aufs Blut peinigendes und verfolgendes Preßtreiben,
nie es ſelbſt in den Zeiten der franzöſiſchen Revolution
micht dageweſen iſt. Wenn wir damals in Berlin und in

großen Städten Deutſchlands einen Abfall von der
griſtlichen Kirche, von dem chriſtlichen Glauben erlebt

den, wie er in den achtzehn Jahrhunderten der Kirche
zicht geſchehen iſt, ſo weiß ich die Urſache ganz genau;
weſentlich die mit Hilfe des Judenthums bewirkte Demo
raliſation und Entkirchlichung unſeres Volkes iſt ſchuld
daran. Eine große Nation von 50 Millionen hat ſich
ron einer halben Million an der Naſe herumführen laſſen.
reilich wird dagegen immer angeſührt: Seid ihr Deutſche

ſolche Lumpen, daß ihr euch von einer halben Million
anſtecken laßt! Nein, meine Herren, das find wir nicht.
Aber der Deutſche iſt ein Michel, ein Simpel iſt er.
(Heiterkeit) Das zeigt ſich ja daran, daß es bei
uns eine Schutztruppe giebt für das Judenthum.
Kann man ſich etwas Simpleres denken, wie das!
(Große Heiterkeit Dazu iſt nur ver Deutſche
fähig. Jch bin überzeugt, auf der ganzen Erde
iönnte man herumlaufen und nachſehen, ob ſich bei
einem Stande des Judenthums wie hier, bei dieſer
ungeheuren Uebermacht in finanziellen, wirthſchaft
lichen, geiſtigen, litterariſchen Dingen, eine Anzahl
von äußerlich angeſehenen Menſchen ſindet, die ſich
dazu hergiebt, für ein fremdes Volk ihrem eigenen
Volke gegenüber die Kaſtanien aus dem Feuer zu
holen und ſich als Schutztruppe zu etablieren für
Leute, die ſchon übermächtig ſind. Jch behaupte, es
ieht auf der ganzen Welt nicht einen ſolchen
dealismus deſſen ſind nur Deutſche fähig, unter

denen anch Herr Rickert befindet. Heiterkeit
rets) (Fortſetzung folgt)

le

Provinz und Umgegend.
Halle, 13. Febr. Auf dem hieſigen Bahn-

hoſe gerieth durch die Heizvorrichtung ein
Perſonenwagen in Brand, der bereits in
einem zum Abgange fertigen Zuge ſtand. Der
brennende Wagen wurde auf freie Strecke ge
fahren und gelöſcht, doch war er bereits ziemlich
ausgebrannt.

f Weißenfels, 14. Febr. Seit Mittag
herrſcht auf der Saale ſtarker Eisgang. Die
Niederungen ſind überſchwemmt. Stromauſwärts
ſtehen noch gewaltige Eismaſſen.

f Quedlinburg, 12. Febr. Die Diph-
theritis hat hier aus der Kinderwelt viele
Opfer gefordert. Jetzt iſt ihr auch ein Erwachſener,
Rechtsanwalt Stegmann, erlegen. Derſelbe em-
pfand am Donnerſtag Mittag Schmerzen im
Halſe und legte ſich ſogleich zu Bett. Furchtbar
raſch entwickelte ſich die Krankheit es trat eine
Herzlähmung hinzu, die dem im beſten Mannes-
alter ſtehenden Manne geſtern Abend den Tod gab.

f Magdeburg. Ueber den in Magdeburg
herrſchenden Brauereien-Boykott bringt die
„Neue Reichsecorreſpondenz“ folgende kurze
Charakteriſtik: Die Brutalität der Sozial-
demokratie muß nur zu oft Erſatz bieten, wenn
der Unverſtand ihrer Führer die Partei in einen
Sumpf reitet. So liegt der von den Sozial
demokraten veranſtaltete Magdeburger Brauereien-
boykott faſt in den letzten Zügen, und ſchreckt
daher die Parteileitung vor den ärgſten Chikanen
nicht zurück, um den völligen Zuſammenbruch
wenigſtens noch thunlichſt hinauszuſchieben. Das
Vorgehen der Sozialdemokraten erinnert an
polizeiliche Hausſuchungen. Sie machen ſogar
den Verſuch, Keller zu revidiren, ja, die Bücher
nachzuſehen! Auch das vielgeſchmähte Spitzel
thum wird von den Leitern des Voykotts wieder
zu Ehren gebracht man verſchmätht es nicht vor
den Thüren der Gaſthäuſer aufzupaſſen, was
für Bier dort abgeladen wird, um es dann in
der „Volksſtimme“ zu veröffentlichen. Faſt in
jeder Nummer werden auf dieſe Art Reſtau-
rationen kleine Händler u. ſ. w. denunzirt.
Wenn man bedenkt, daß ſolche unerhörten
Vergewaltigungen der Freiheit unter ſocial-
demokratiſcher Herrſchaft nicht die Aus-
nahme ſondern die Regel bilden würden,
ſo begreift man auch, weshalb Herr Bebel und
Genoſſen eine ſolche Abneigung haben, auf in
discrete Fragen nach dem Jnhalt ihres Zukunfts-
ſtaates eine ehrliche Antwort zu geben.

f Suhl. Eine Mordthat iſt, wie bereits
kurz gemeldet, am Donnerſtag in dem benachbarten
Benshauſen verübt worden. Dort hat nämlich
der Gemüſehändler Becker nach vorhergegangenem
Streit ſeine Ehefrau mit einem Meſſer erſtochen.
Der Mörder wurde bald nach der That ver
haftet. Becker hat bereits während ſeiner Dienſt
zeit bei einer Schwadron des 6. thüringiſchen
Ulanen Regiments in Langenſalza ſeine damalige
Braut todt geſtochen. Er kam damals mit
einigen Jahren Gefängniß davon, da er nach-
weiſen konnte, daß er die That auf den ganz
ausdrücklichen dringenden Wunſch der Erſtochenen
degangen habe. Der Mitſchuld bei dem neuen

Nerde iſt außer ihm auch ein Frauenrzimmer,
anſcheinend ſeine Geliebte, verdächtig und mit

4 u zuſammen in das hieſige Gefängniß einge
üieſert worden.

Senthin, 12. Febr. Auf dem hieſigen
Srdimarit welcher auch von Zigeunern ſtark
den war, wurde einer der Söhne der Pußta
haftet Der Zigeuner, nach ſeiner Legitimation
efragt, erklärte, Papiere nicht zu beſitzen, und

bei Feſtſtellung ſeiner Perſonalien einen
m Namen an, indem er ſich den Namen

t a eiß“ beilegte. Dieſer Umſtand ſollte für ihn
ſofern bedenklich werden, als ermittelt wurde,

t von der königl. Staatsanwaltſchaft zu Erfurt
de ſ „Weiß“ nennender Zigeuner geſucht wird,

J ſt bei einem Raubanfall betheiligt haben ſoll.
Le Frau des angeblichen „Weiß“, welche von

Merfeburger Kreisblatt Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung.
eeeeS der Verhaftung ihres Mannes erfahren hatte,

erwirkte jedoch Tags darauf in Folge Vorlegung
von Perſonalpapieren die Freilaſſung. Der wieder
in Freiheit Geſetzte hatte ſich als der Zigeuner
Joſeph Petermann entpuppt.

F Groß Tabarz i. Thüringen, 13. Februar.
Nach ſehr ſtürmiſchen Tagen zog in der verfloſſenen
Nacht bei außerordentlich tiefem Barometerſtande
eine Gewitterſtimmung durch das Hochge-
birge. Frühe Gewitter in den Bergen bringen
der Ebene, nach einer alten Wetterregel, eitel
Segen. Am beſten wird dieſes durch den Spruch
auegedrückt: „Wenn's donnert über kahlen
Bäumen, ſo wird ein fruchtbar Jahr nicht ſäumen!“
Faſt allſonntäglich ſieht unſer unmittelbarer Nach-
bar, der Jnſelberg, auch im tiefſten Winter, auf
ſeiner luftigen Höhe Geſellſchaft.

f Leipzig, 11. Februar. Bei dem Brand
unglück im Schäferſchen Lokal iſt auch ein hier
wohlbekannter Künſtler, Herr Opernſänger Felix
Hoffmann, in ſchlimmer Weiſe betroffen
worden. Der Künſtler war zuletzt in Wien
engagirt und jetzt mit ſeiner geſammten Theater
Garderobe nach Leipzig gekommen, um hier
vorübergehend Aufenthalt zu nehmen. Er wohnte
bei ſeiner Mutter in dem Hausgrundſtück, in
welchem ſich das Schäferſche Reſtaurant befand,
und zwar im Hintergebäude im dritten Stockwerk
während er ſeine Theater-Garderobe auf dem
Bodenraum untergebracht hatte. Dieſelbe iſt,
wie der Gen.-Anz. meldet, vollſtändig verbrannt
Nicht ein einziges Stück konnte gerettet werden,
ein Schaden von großer Tragweite für den
Sänger. Hoffmann hat übrigens bei der frag-
lichen Kataſtrophe, obwohl ſelbſt vor Schrecken
wie gelähmt, ſeine betagte Mutter auf ſeinen
Armen die Treppe hinuntergetragen und ſo vor
dem Tode gerettet

f Leipzig, 14. Febr. Aus ganz Sachſen
wird Hochwaſſer gemeldet. Die Elbe, die
Elſter und die Mulde ſteigen rapid. Jn Elſter
berg ſtehen große gewerbliche Etabliſſements unter
Waſſer. Die Bahnſtrecke Oſchatz Zſchöllau iſt
unfahrbar. Jn DresdenA. iſt der Verkehr am
Elbquai eingeſtellt.

f Hannover, 13. Febr. Ein blutiges
Drama ſpielte ſich geſtern Nachmittag hier in
der Ständehausſtraße, wie ſchon kurz gemeldet,
im Mittelpunkte der Stadt ab. Gegen zwei Uhr
betrat ein feingekleideter Herr, der ſich Braske
nannte, den Laden des Uhrmachers Dehnhardt und
ſuchte mehrere Damenuhren aus, die er nach ſeinem
Hotel am Ernſt Auguſt-Platze zu ſchicken bat, wo
dann eine Auswahl getroffen werden ſolle. Herr
Dehnhardt erwiederte, er habe zufällig Niemanden
zum Schicken und werde deshalb die Uhren ſelbſt
bringen. Als er darauf Anſtalt machte, den Laden
zu ſchließen, ging der Fremde hinaus, kehrte
aber gleich zurück und ſagte, im Ladenfenſter
liege noch eine Uhr zum Preiſe von 105 Mark,
die möge er auch noch mitbringen. Als Herr D.
ſich nun nach dem Fenſter wandte um dieſelbe
herauszunehmen, feuerte auf ihn der Fremde
ſchnell hinter einander drei Schüſſe ab, wovon
ihn zwei an der Seite des Unterleibes und am
rechten Unterkiefer verwundeten, während der
dritte fehl ging. Jn demſelben Augenblicke ſprang
der Gehilfe aus dem Hinterzimmer in den Laden
ſtürzte ſich auf den Räuber und umklammerte
ihn mit aller Kraft, um ſeine Flucht zu ver-
hindern. Dieſer hatte aber ſeine Arme noch frei
und machte Anſtalt, auf den Gehilfen zu ſchießen,
worauf letzterer mit Aufbietung ſeiner letzten
Kräfte ſeinen eigenen Revolver ergriff und dem
Räuber eine Kugel in den Kopf jagte. Der
Räuber wurde ins ſtädtiſche Krankenhaus gebracht
und liegt, wie man hört, hoffnungslos darnieder
denn die Kugel iſt ihm ins Gehirn gedrungen.
Er iſt etwa 23 Jahre alt. Bei der Durchſuchung
ſeiner Kleider fand man einen ſcharf geſchliffenen
neuen Dolch, auf dem der Name des Fabrikanten
„H. Joh. Berg, Eskilſinna“ eingravirt iſt.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 15. Februar 1893.

Während in unſerer Stadt ſelbſt der
Waſſerſtand der Saale noch ein verhältnißmäßig
niedriger iſt, ſind die Auedörfer vollſtändig
unter Waſſer geſetzt. Vom benachbarten
Leunga aus bis weit nach Dürrenberg zu hat ſich
ein ungeheurer Eisſchutz gebildet, ſodaß das Waſſer
ſich nach der Aue zu einen Ausweg geſucht hat. Es
durchrauſcht dieſelbe im Bogen um unſere Stadt
herum und geht bei Meuſchau, das faſt gänz-
lich vom Waſſer umſchloſſen iſt, wieder in die
Saale zurück. So lange der Eigsſchutz ſteht,
dürfte auch die hieſige Vorſtadt Neumarkt
von der Ueberſchwemmung verſchont bleiben, doch
haben die Anwohner ſchon die nothwendigen
Vorſichtsmaßregeln gegen dieſelbe getroffen.

Am vergangenen Montag Abend hielt
im Saale der „Kaiſer-Wilhelms-Halle“ der
kirchliche Verein der Altenburg ſeinen
dritten, dieswinterlichen Familien abend ab.
Die große Anziehungskraft, deren ſich die
Familienabende dieſes Vereins ſchon ſeit ihrer
erſten Einführung ſtets erfreut haben, bewährte
ſich auch an dieſem Abend aufs Neue, denn der
geräumige Saal war von Mitgliedern, deren
Angehörigen und Gäſten vollſtändig gefüllt,
ohne jedoch überfüllt zu ſein. Das reichhaltige
Programm des Abends ſetzte ſich zuſammen aus
ollgemeinen-, Chor-, Quartetts- und Sologe-
ſängen, Vorträgen für Clavier und Haru onium,
Recitationen, einer begrüßenden Anſprache
und einem Vortrage. Die begrüßende An-
ſprache hielt der Herr Vorſitz nde, Paſtor

Delius, in welcher derſelbe beſonders auch
der Bitte um recht rege Betheiligung am Pa-
rochial-Armenpflegeverein Ausdruck gab. Den
Mittelpunkt des Abends nahm der Vortrag des
Herrn Prediger Bornhak über „Eine Brun-
nenſtube chriſtlicher Liebesthätigkeit“
ein. Jn feſſelnder und erwärmender Weiſe ſchil-
derte der Herr Vortragende die unſcheinbaren
Anfänge des im Jahre 1833 geſtifteten, gegen
wärtig ſo großartig organiſirten „Rauhen Hauſes“
zu Horn bei Hamburg, den Entvwickelungsgang
und die reichgeſegnete Thätigkeit ſeines Stiſters,
Johann Heinrich Wichern, ſowie die reichen
Segensſtröme, welche von ihm und ſeiner Stiftung
über ganz Deutſchland und darüber hinaus ſich
ergoſſen haben. Dem Herrn Vortragenden wurde
am Schluſſe ſeines Vortrages reicher Beifall
gezollt. Ebenſo fanden die muſikaliſchen Vorträge,
die ſich durchgehends eines guten Gelingens er
freuten, und die Recitationen die beifälligſte Auf-
nahme.

Erhängt hat ſich am Montag in ſeiner
Wohnung, Kurzeſtr. 7, der 78 Jahre alte Ge
ſchirrführer We tz el. Motiv: Lebensüberdruß

Der Landwirthſchaftliche Central
verein der Provinz Sachſen c. hält ſeine
diesjährige Hauptverſammlung am 26, Mai in
Wittenberg ab. Mit derſelben iſt eine Thier
ſchau verbunden.

Die Sommerfahrpläne der Eiſen
bahndirectionen liegen jetzt im Druck vor,
dieſelben treten in dieſem Jahre bereits am
1. April in Kraft.

Der Tapezirer Beyer aus Merſeburg
erhielt kürzlich von der Strafkammer in Naum
burg 5 Monate Gefängniß, weil er, zum Theil
gemeinſam mit dem Lehrburſchen, ſeinem Meiſter
eine ziemliche Menge Material geſtohlen hatte,

Schafſtädt, 13. Februar. Die Diebe,
welche dem Kleiderhändler Thieme aus Querfurt
während des Sommer Jahrmarktes aus einer
verſchloſſenen Kiſte mehrere Kleidungsſtücke und
bares Geld entwendeten, außerdem noch der Ww.
Wenzel aus Merſeburg Seife ſtahlen, ſind nun
mehr ermittelt es ſind dies die Arbeiter Zeiger,
Strenz und Paatſch von hier. Dieſer
Tage entdeckte durch einen Zufall der Haus-
eigenthümer Seidler am Töpfermarkt hier-
ſelbſt, in einer Wand ſeines Hauſes eingemauert,
einen eiſernen Topf, und in demſelben circa
500 Thaler in blankem Silber; ſo wird
wenigſtens ſeitens der „L. Nachr.“ berichtet.

Schkeuditz. Umdem allgemeinen Arbeits
mangel einigermaßen abzuhelfen, ſind auf An
ordnung des Herrn Eiſenbahnminiſters ſeit ein
paar Tagen die geplanten umfangreichen Er-
weiterungs- Arbeiten auf Bahnhof
Schkeuditz, wozu erhebliche Mittel bewilligt
ſind, in Angriff genommen. Die Bodenarbeiten
führt der Halleſche Unternehmer Fallnich aus.

Schkeuditz. Nächſte Oſtern wird hier
unter Leitung der geprüften Lehrerin Frl. Louiſe
Philippi eine Privat-Töchterſchule er
richtet werden.

Lützen. Der zu Naumburg in Unter-
ſuchungshaft befindliche, des Mordes und der
Brandſtiſtung angeklagte Tiſchlergeſelle Lieder
von hier, wird in der nächſten, Ende dieſes
Monats beginnenden Schwurgerichtsperiode, noch
nicht abgeurtheilt werden, da er zunächſt auf
ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht und be-
obachtet werden ſoll,

Lügtzen. Jn der letzthin ſtattgehabten
Verſammlung des landwirthſchaftlichen
Vereins Kötſchau“ hielt, wie der „Hall.
Ztg.“ geſchrieben wird, Herr Gartendircctor
Müller- Diemitz einen ſehr intereſſanten Vor
trag über Obſtbaumzucht, dem wir Folgendes
entnehmen Die Thatſache, daß alljährlich un
geheure Summen für Obſt ins Ausland fließen,
müſſe dazu anregen, dem Obſtbau mehr Intereſſe
zuzuwenden. Eine ſichere Rente ſei beſonders
dann zu erzielen, wenn man möglichſt
eine Sorte kultivire und auf den Markt
bringe. Die Klage, daß die jetzige Gene-
ration nicht mehr im Stande ſei, die Baum-
rieſen unſerer Vorjahren zu ziehen, erklärt der
Redner damit, daß der Boden nicht mehr die
frühere jungfräuliche Beſchaffenheit hat. Des-
halb ſeien bei der Düngung, außer Fäkalien, auch
chemiſche Stoffe zu verwenden und zwar mehr
Kali und Phosphorſäure als Stickſtoff. Eine
lebhafte Zwieſprache folgte dem ſehr beiſällig auf-
genommenen Vortrage.

Lützen, 13. Febr. Als in vergangener
Nacht der Geſchirrführer Sch. aus dem Bürger
garten nach Hauſe ging, kam ihm in der Hinter
gaſſe ein Menſch mit den Worten ent
gegen: „Endlich habe ich Dich, Kerl!“
und verſetzte dem ahnungsloſen Sch. einen
Stich in die Schulter. Ehe Sch. recht zur
Beſinnung kam, war der Unbekannte in der
Dunkelheit verſchwunden. Der Ueberfallene,
nach der „Hall. Ztg.“ ein durchaus friedliebender
Mann, hat eine 11 Centimeter tiefe Stichwunde
davongetragen und befindet ſich in ärztlicher
Behandlung. Die Polizei iſt eifrig bemüht, den
Wegelagerer, welcher hier offenbar an den Un-
rechten gekommen iſt, zu ermitteln,

Vermiſchte Nachrichten.
Die Strafhafſt des Recetors Ahlwardt iſt

am 21. d. M, beendet und kann derſelbe aledann in den
Reichstag eintreten.

Zu dem Unfall auf dem Uebungsplatz der
Eiſenbahnbrigade bei Tempelhof wird noch berichtet
Schwerverletzt ſind 5 Mann in das Garniſonlazareth ein

Donnerſtag, den 16. Februar.
gert wWenſo wurden 5 Soldaten dahin geſchafft deren

unden zu ernſten Bedenken nicht Anlaß geben, 8 Mann
befinden ſich als unerheblich verletzt im Revier. Von den
Schwerverwundeten mußte einem das linke Bein, deſſen
Knochen zerſplittert iſt, amputirt werden.

Die Cholera. Jn Altona ſind am II. d. M.
2 Choleraerkrankungen vorgekommen, von welchen eine am
12, d. M. tödtlich geendet hat. Ferner wurde in 4 Fällen
nachträglich Cholera feſtgeſtellt. t

Aus Jsland. Wie die Londoner „Times“ aus
Ottowa meldet, haben nach den neueſten Berichten aus
Jsland faſt ſämmtliche Bewohner der Jnſel den dringenden
Wunſch ausgeſprochen, nach Nord Weſt Kanada überzuſiedeln.

Unfall des Dr. Karl Peters. Der „K. Z.“
wird aus Kairo gemeldet: Dr. Karl Peters, welcher ſich
auf der Rückreiſe nach Europa einige Zeit hier aufßhielt,
wurde auf einem Spazierritt von einem vor ihm gehenden
Pferde durch Ausſchlagen am Sthienbein ſo erheblich ver
letzt, daß er vorausſichtlich gezwungen ſein wird, um 2-3
Monate ſeinen hieſigen Aufenthalt zu verlängern. Das
Schienbein ſoll gebrochen ſein.

Unfälle und Verbrechen. Aus Helfſingfors
iſt der Direktor der dortigen Volksbank nach großen
Unterſchlagungen flüchtig geworden. Die untere
Moldau war zwiſchen Weltrus und Kralup ausgetreten
und hatte viele Ortſchaften überſchwemmt, doch
ſt das Waſſer jetzt wieder gefallen und die Gefahr be
;ſeitigt. Jn Graudenz wurde bei einem Hunde der
ſechs Menſchen, mehrere Pferde und Hunde gebiſſen,
bis es einem Fleiſcher gelang, ihn zu tödten, durch Sektion

Tollwuth conſtatirt.
Hamburger Waiſenkinder. Durch die vor

jährige Choleraepidemie ſind in Hamburg nicht weniger
als rund 4800 Kinder verwaiſt, von denen 500 Ganzweiſe
ſind. Man iſt jetzt ſeitens der dortigen Behörden damit
beſchäftigt, den Erad der Bedürftigkeit dieſer Waiſen feſt
zuſtellen und Beſchluß zu faſſen, über die Art der den
einzelnen Waiſen zuzuwendenden Mittel. Es betragen die
für ſolche Unterſtützungen eingegangenen Gaben 124095 M.,
einſchließlich der Gaben des Kaiſers in Höhe von 50 000 M.
Jn der Hauptſache wird man darauf bedacht ſein, den
Waiſen nach beendeter Schulzeit eine Stütze zu ihrer
ferneren Ausbildung zu bieten indem man ihren Antheil
an dem in Frage ſtehenden Fonds für ſie auf der Spar
kaſſe aulegt. Die Koſten für Unterricht und Unterhalt der
Waiſen während der Schul und Lehrzeit trägt ſelbſtver
ſtändlich die Hamburgiſche Staatskaſſe

Der Brand der Jrrenanſtalt bei Dower.
Die 6 Kilometer von Dower (New-Hampſhire) entfernte
Jrrenanſtalt iſt, wie ſchon kurz mitgetheilt, niedergebranut,
wobei 44 Jnſaſffen ums Leben kamen. Der dienſt
habende Wächter erzählt Folgendes: „Jch machte es
war 10 Uhr Abends gerade meine Runde, als ich in
einer on einer Frau bewohnten Zelle einen großen, am
Fuße des Bettes ſtehenden Korb brennen ſah. Jch riß die
Fran ſo ſchnell als möglich aus dem Bette; ſie lief auf
den Hof, aber da ſie nicht über den hohen Zaun klettern
konnte, blieb ſie eingeſperrt und wurde zu Tode geröſtet.
Jch rief inzwiſchen einen zweiten Wächter herbei und half
ihm die Schlöſſer aufbrechen. Aber das Feuer verbreitete
ſich mit ungeheurer Schnelligkeit, wegen des vielen Oeles
im Hauſe. Es war unmöglich die Jnſaſſen der Zellen
herauszubekommen, ich ſelbſt konnte nur mit knapper Noth
mich durch ein Flammenmetr hinaukßretten.“ Nach weiteren
Angaben waren ſo gut wie keine Sicherheitsmaßregeln
gegen Feuer getroffen. Die nächſte Löſchmaſchine war erſt
in Dewer, im Korridor der Anſtalt ſtanden nur einige
Löſcheimer,

Die neuen Mannſchaften der ſüdweſt
afrikaniſchen Schuttruppe haben am RMontaz
Berlin verlaſſen, um heute, Mittwoch, von Cuxrhaven aus
die Fahrt nach Walfiſchbai anzutreten. Auf der Abfahrts
ſeite des Lehrter Bahnhofs in BDerlin, der für das größere
Publikum abgeſperrt war, ſtand ein aus 5 Perſonen und
2 Gepäckwagen beſtehender Sonderzug, mit dem die Schutz
truppe befördert wurde. Als ſich der Zug in 7
ſeste, erſchoel der Ruf: „Hoch Deutſchlands Colonien
Hoch die brave Schutztruppel“ worauf die Mannſchaften
das Lied „Deutſchland, Deutſchland über Alles auſtimmten.

Die Cholera im Saalekreiſe.
Vom 13, Februar iſt noch nachträglich die

Erkrankung einer Wärterin in der Pro-
vinzial Jrrenanſtalt zu Nietleben zu
melden. Es licgt wahrſcheinlich Cholera
vor, doch wird die bafkteriologiſche Unter
ſuchung erſt im Laufe des heutigen (Mitt
woch) Vormittags beendet werden. Von
geſtern ift ein Todesfall zu melden es dürfte
ſich aber als Urſache für denſelben nicht Cholera,
ſondern Dyſſenterie herausſtellen, auch hier iſt
die Unterſuchung noch im Gange.

Aus Lettin und den Ortſchaften des
Saalkreiſes überhaupt iſt nichts Neues zu
berichten,

Gerichtsverhandlungen.
Halle, 14. Febr. Jn heutiger Schwurgerichté

ſitzung wurde der Kaufmann Küähne aus Leimbach dei
Manzfeld wegen betrüglichen und einfachen
Bankerottes und 23 ſchwerer Urkunden-
fälſchung en unter Annahme mildernder Umßände zu
4 Jahren Gefängniß verurtheilt, wovon 1 Jahr durch
ſeine Unterſuchungshaft als verbüßt erklärt wurde. Der
Angeklagte hatte in Leimbach eine Eiſenhandlung, verbunden
mit Spiel- und Kurzwaarengeſchäft betrieben mit welchem
er am 24. Nev 1891 in Konkurs gerieth. Bei dieſer
Gelegenheit wurden jahlreiche, durch Kühne verübte
Wechſelfälſchungen entdeckt. Der Angeklazte war geſtändig.

Vom Leipziger Schwurgericht wurde der
Kandidat der Viedizin Balack, der im November den
approbirten Arzt Przyrembel im Viſtolenduell tödtete, zu
2 Jahren s Monaten Feſtungshaft verurtheilt.
Der Kartellträger Siudioſus Fiedler erhielt eine Woche zu
erkannt.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 16. Februar.
Windiges, zeitweiſe heiteres, meiſt wolkiges

bis trübes Wetter mit geringen Riederſchlägen,
Temperatur wenig verändert.

(Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem Publikum
gegenüber keine Verantwortung.)

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Wie ſchon erwähnt, iſt der Kammerjäger

Cl. Schön aus Duisburg hier anweſend. Seine Rittel
zur Vertilgung von Ratten Mäuſen c. find eigener Art.
Das verendete Gethier geht nicht in Verweſung über,
ſendern es verwandelt ſich der Kadaver durch die ange
wandten Mittel zur Mumie, was zur Folge hat, daß das
Einſchleichen nachfolgenden lichtſcheuen Geſindels dadurch
verſcheucht wird. Auch iſt das Mittel durch die Hand
habung des Kammerjägers gefahrlos, Beſtellungen nimmt
die Kreitzolatt- Expedition entgegen.
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Roggenrichſſtroh
kauft das Proviantamt Merſeburg.

Die Kgl. Deckhengſte
ſind auf Station Sohkopau an-
gekommen.

S Unfall-
Schutzvorrichtungen an ſämmtl. Maſchinen
nach polizeilicher Vorſchrift werden angefertigt in
der Maſchinen Reparatur Werkſtatt

Gustav Engol, Weiße Mauer 7.

Herren Hausheſitzern!!!
Kammerjäger El. Schön iſt wieder an

gekommen zur radikalen Verkilgung v. Ratten
Mäuſen, Küchen und Jimmerſchaaben,
urd leiſtet derſelbe für guten und dauernden Er
folg Garantie. Beſtellunzen an die Kreisbl.Exp. erb.

I J WLanolin-Cream-Seife
von Reinh. Wilhelm, Berlin

ist vermöge ihrer cosmetischen Eigenschaſten
das wirksamste Mittel zur Erhaltung eines
jugendfrischen schönen Teints a Stück
50 Pfg zu haben bei Richard Schurög,
Ober-Breitestrasse 4.

Ungariſche 3uchthühner
anerkannt beſte Raſſe der Weit, bel'ebteſte
Zuchthühner in Deutſchland, vertragen
das rauheſte Klima und lezen bis 230

Cir im Jahr Lebende Ankunft garantirt.
Verſand per Bahn, da per Poſt nicht geſtattet.

Die Preiſe ſind ab Bahnſtation des Beſtellers,
und iſt dem Auftrage halbe Caſſa beizufügen, Reſt
per Nachnahme.

Bei Abnahme eines großea Bahnkorbes, ent
haltend:

35 Zuchthühner ſofortige Leger à M, 1.75

40 ſpätere z a 1.5050 x goch klein ä e 1.20Korb koßet 4 Mark. Bei Bezug von 5 Körben
gewähre eiren Preis-Nachlaß.

Bei Abnahme eines kleinen Baknkorbeé, ent
haltend:
12-20 Zuchthühner gewöhnliche Eierleger à M. 2.25

12-20 weiß oder gelb à 2.75
12-20 bunt, ſchönſte Axt à 3.25
12-20 Pepita gefleckt, Seltenh. à 4.50
Korb koſtet 3.M. Von dieſen Raſſe-Zuchthühnern
werden auch zu 3 Stück verſendet, jedoch 50 Pf.
per Stück theurer.

Südungariſche Geſſügelzucht- u. MWaſtanſtalt
Leopold Fischer,

Temesvar Joſeſſtatt, Südungarn.
Froſtfreie u. mehlreiche

Karte n,ſowie auch

friſche vollſaftige Apfelſinen
Faust.

Visitenkartoen,
Verlobungsanzeigen,

Einladungen ete.

h in oleganter Sehrift
Hefert dieKreisblatt Druokerei,

Moerseburg,

rer v

Hohen Nebenverdienſt
können ſich ſtrebſame Herren für die kommende
Saiſon erwerben durch den Verkauf meiner, nit
dec goldenen Medaille prämiirten

Molzrouleaux.,
Agenten und Platzvertreter
mit guten Referenzen, belieben Offerten zu richten an

Anfon TWschauder fuan.,
Friedland, Reg Bez. Breslau.

Größtes preisgekrönt. Etabliſſement Deutſch
fands, leiſtungsfähigſte Jabrik dieſ. WBranche.

NB. Bewerber erhalten umgeh. Antwort.

S uche zum 1. Upril ein ordentliches, nicht zuS junges Dienſtmädchen.

Vr. Dec Kert, Dom 5,
(b. Bäckermſte. Schurig, Eing. grüne Str.

Eine Köchin und ein im Nähen geübtes
Stubenmädchen werden zum 1. April d. J.
geſucht. Meldung beim Regierungs u. Forſtrath
von Wangelin, Marienſtraße 1.

Ein erfahrenes Mädchen für Küche und
Haus ſucht zum 1. April d. Js.

VFreifrau v. BRülow, Karlſtr. 16.

Sächſiſche Kentenverſicherungs Anſtalt zu Dresden.
(Ferdinandftraße 19.)

Jm 52 Sammeijahr: 1892 hat eine Jahresgeſellſchaft von
1241 Perſonen mit 2518 Voll- und Stückeinlagen

im Geſammt Einzahlungsbetrage von 361216 Mark ſich gebildet und ſind auf frühere Stäckeinlagen M. 128 180.50 Pfg. nachgejahlt worden.
Ende 1892 waren überhaupt in 52 Jahresgeſellſchaften 41825 Mitglieder mit 74 199 Einlagen und 16365 055
Mark Kapitalien verfſichert.

Unter Hinweis auf den Zweck der Anſtalt: ihren Mitgliedern gegen mäßige Geldeinlagen ein aifangs nur allmählig, weiterhin aber
ſchneller wakſende? und im höheren Alter ſehr reichliches Einkommen zu ſichern. wird zu neuer reger Feriligans an der in
der Bildung begrff nun 53. Jahresgeſellſchaft 1893 mit dem Bemerken eingeladen daß für Einzahlungen im Februar

(Zinsrergütung weg n ſpäterer Einzahlüng) zu entachtea iſt. SVon ſämm lichen Geſchäftsſtellen werden Beitrittserklärungen und Einzahlungen anzenommen, ſowie Statuten und Rententabellen
mit Bemerkungen über die Art und Weiſe der Betheiligung an der Anſtalt unentgeltlich ausgegeben.

—DZZ
Geſchäftsſtelle Merſeburg: Vräedrich M. Kunth, kl. Ritterſtr. A.

ein Aufgeld

Lager Geraer rein wollene Kleiderstoffe
Zur Confirmationre ſchwarze u. farbige Kleiderſtoffe in allen Preislagen, ſowie Confections-

ſtoffe zu Jackets zu bekannt billigen Preiſen.

Bertha Naumann, Manienſtr. 1a, part.

Oentral- Verwaltung

Vino da Pasto No. 1

Vino da Pasto 4

„J„]0oF yrvyxFT J

e

Die unter
Kköniglieh italienischer Staats-

controlle stehenden Weine der

Deutsch- Italienischen W
Wein Import Gesellschaft

Daube, Donner, Kinen Co.
rankfurt am Maineren Consum in Deutschland Sich schon jetzt auf

4 Millionen Flasehen vbeläuft, bieten den Consumenten absolute Garantie für Reinheit und Ursprung.
Nachstehende, als vorzüglich anerkannte Tischweine wie

Marea Italia (roth und weiss)

Vino da Pasto 3 roth
1.50

als auch die feineren Tafel- und Dessertweine, sowie ausführliche Preislisten, sind durch die
untenstehenden, Wirren eriehen.Warnung o Die Weine obiger Gesellsehaft sind kür den deutschen Geschmack sorzfältigst S

ausgewählte und behandelte fertige Tischweine und nicht mit Mischungen soge- e
nannter jtalienischer Verschnittweine mit geringen deutschen Weiss- oder Rothweinen, welche e
häutg ebenfalls als italienische Weine angeboten werden, zu verwechseln, Um das Publikam vor
h Tänschung zu bewahren, beachte man beim Ankauf, dass die VlIaschen-Htiquetten die Firma der
Gesellschaft und obenstehende Schutzmarke tragen müssen, da nuch von anderer Seite Wein e
unter gleichen oder ähnlichen Namen wie die Marken der Gesellschaft, in den Verkeur gelangen.

In Mersebhurg: Heinr. Schultze jr.,
Otto Teichmann, Unteraltenburg 48.

Mk. 85 11 bei Abnahme
e v v 12 FläschenJ 1.25 z onne Glas

zu

Special- Niederlage
sämmtlicher Weine der Universal-Bodega

Portwein, sherry, Malaga und Madeira zu billigen Originalpreiſen
zu hahen bei ren Nähnert, Gotthardtſtr. 27, Merſeburg.

eeeeeegeee--M

4 Neue 1892 Füllung
C à Fl. 0,60, 1, 1 u. 3 M.

nebſt Eebr.-Unw.

r v v äRheiniſcher Trauben-
Bruſt Honig

hochköſtliche Qualität, aus dem friſchen Safte
edelſter W intrauben bereitet unübertroffen und
ganz unerſetzlich fürHuſten- und Brußleidende
und ſolche Perſonen welche von Katarrh,
Verſchleimung oder Keuchhuſten c. be
fallen ſind. Auch iſt der rbeiniſche

Trauben-Bruſt-Honig
von W. H. Zickenheimer in Mainz als
Nähr und Kraftmittel allererſten Ranges an
erkannt und daher auch bei Abzehrungéhuſten
(Schwindſucht) von ſgensreichſter, den
Patienten widerſtandsfähig machender Wirkung.

Zu haben in Merſeburg bei
einr. Schultze jr.

Dum 1. April wird bei hoh m Lohn ein ſleißiges,

gewandtes Mädchen geſucht.
Unteraltenburg 59 J.

Stellen finden
bei gutem Lohn per 1. März u. 1. April mehrere
kräftige Mädchen für Küde und Haus. Auch
ſuche für das Land ein kräftiges Mädchen für
Molkerei und ein Kindermädchen. Näh.
durch W w. Kassel, Gotthardtſtr. 25.

Für Frau Major Conrad in Karlsruhe wird
zum 1. April gegen hohen Lohn ein tüchtiges
Mädchen geſucht, das einfach kochen, gut
waſchen und plätten und reinemachen kann. Gute
Zeugniſſe erforderlich, mit dieſen ſind Meldungen
zu machen bei Frau v. Reden, Grüneſtraße 1.

wer

E junges anſt. Mähchen wird unter günſt.
Bedingungen als Lernende in einem Blumen-

geſchäft geſ. D. Schmidt, Halle a S.,
Königſtraße 19.

Gine Kinderfrau ſucht Stedung z. 1. Apr.
S Gefl. Offerten werden unt. W. J. 100

an die Kreiébl.- Expedition erbeten.

Stellungnahme der
deutſchen Landwirthe gegen

die Regierung!
Mit Rückſicht auf die große Wichlig-

keit des gemeinſamen Vorgehens wird
um recht zahlreiche Peſchickung der erſten
conſtituirenden Verſammlung des „„Bun-
des der Landwirthe“ zum 48. d.
Mts., 3 Uhr, Verlin, „„Tivoli-
Brauerei, gebekten.

v Reklamations-
ſind vorräthig in der Formulare

Kreiseblatt- Druckerei.
Starke Durchwürfe
(Fegen) von Zinkdraht zu Chili, Bauſand, Kohlen
und Erde für Gärtnercien u. ſ. w, ſowie alle
Sorten Draht-, Holz und Haarſiebe und
Drahtgewebe ſind ſtets vorräthig und empfiehlt
tilligſt A. Jänicke, Siebmachermſtr.,

Gotthardtſtr. 36.

welcher mit PferdenEin DO ten er, umzugehen weiß und

Luſt hat, am 10. October er. bei dem Bezirke-
kommando Weißenfels als dreijährig Freiwillger
einzutreten, kann ſich eim Wezirkskommandeur
melden (ſpäteſtens beim Muſterungegeſchäſt
ZReldeſchein und gute Zeugniſſe erforderlich.

Zum 1. April wird ein Mädchen geſucht
r Luauchſtädterſtraße 2.

m Stellenſuchende jeden Berufs
z placirt ſchnell Reuter's BRürenanu ins Dresden, Oſira-Allee Nr. 53

Eine kleine Wohn ang u germiethen
vbeBreiteſtraße 4.

Burgſtraße 14 iſt die 2. Etg. beſteh. aus
2 Stuben Kammer Küche u. Zubehör zu ver
miethen und zum I. April zu bez'ehen.

Markt Nr. 8
iſt die 2. Etage zum 1. April er. zu vermiethen.

Ein fein möblirtes Zimmer zu ver-
miethen. Schmaleſtraße 1.

2

m Gelegenheitskauf 9

Pa. Blsäeser Brocat
zu Bettbezügen

1 Bezug mit 2 Kissen also
4 Teter Brocat 130 Centimeter breit

3 85 37 7ſür

E.
Hub Weddy-Poenieke,

A. Merseburg, Burgstr. AS MauhWol lene Strickgarne Muster

umsonst.

versendet an Private direkt
die Strickgarn Fabrik von

Rin jeden Vreitag von
Uhr ün der „Sonne“ zu sprechen,

Georg Koch, Prfurt.

Dr. Danckert, pract. homöop. Arzt,

Sprechzeit 8- 10, 2-3.

Eduard Hoefer
in Merseburg,

o tel um. PaleS m Niederlage Sder Wein Grosshandlung von Johannes
Grün, Hoflieferant in Halle a Saale und

Winkel i/Rheingau.
Verkauf sämmtlicher in- und aus-

ländisehen Weine in Gebinden und Flaschen
zu den Originalpreisen, Se

et

3 w e.S ee e e
h f 7Städt. Pflicht Feuerwehr

Tie im Jahre 1892 neubeorderten Mann-
ſchaften haben Montag, den 20. Febr. er.,
Vebumg von Abends S Uhr ab in dec
ſtädtiſchen Tarnhalle.

Der Kommandant. Kopös.
Heneral- Verſammlung
der Ortskrankenkaſſe des Maurer-

gewerks zu Merſeburg.
Sonntag den 19. Februar ds. Jrs,,

achmittags 3, Uhr,
in der Reſtauration „Zur guten Quelle“.

Tagesordnung: 1. Rechnungslegung vom
Jahre 1892 u. Ertheilung der Decharge. 2. Ver
ſchiedenes. Der Vorſtand.

Mittwoch, den 22. Februar er.,

3. Künstler-Concert
im Abonnement

im Ral. Schloßgartenpavillon.
Herr Anton Sistermans,

Kammervirtuos Muehlfeld.
Die Eintrittskarten ſind ſämmtlich

vergriffen
Halleſches Stadttheater.

Dennerſtag, 16. Februar. Anfang 7/, Uhr.
Der Waffenſchmied. Hierauf: Der Bajazzo.
Oper in 2 Acten und einem Prologe.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Donnerſtag, 16. Febr. Anfang

1,7 Uhr. Was ihr wollt Luſtſpiel in 5 Acten
von Shakeſpeare. Altes Theater. Donnerſtag,
16. Februar. Anfang 7 Uhr. Czaar und
Zimmermann.

Für die Armenküche ging weiter ein Fr.
Aſſeſſor Hahn 5 M., Hr. Superintendent Martius
5 Mi Frl. B. 10 M., Fr. v. Koenen 30 M,
Herr Secretär Wegener 5 M., Hr. Mühlenbeſitzer
Kürbitz 10 M., Fr. Aſſeſſor Vormbaum 10 M.
Frau Bauinſpector Matz 20 M., Einnahme aus
dem Vortrag des Hrn. Prof. Dr. Gräfe 144,56 M.

Der Vorſtand
des vaterländiſchen Frauen-Vereins.

—v—„-—Schnelpreſſendrug und Verlag von I Leid holdt, Merſeburg. Altendurger Schulplatz 5.
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